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Chinesische Liıteratur der achtziger Jahre
Zeugnisse eıner „Glaubenskrise“ der Jugend

Dreı Schlagworte sınd 1ın den etzten Jahren aufgetaucht, seıt wiıeder iın verstärkter
Weıse VO der chinesischen Gegenwartsliıteratur die ede iISt: „Wundenliteratur“
(shanghen wenxXue), „verlorene Generatıiıon“ (shıluo yıdaı) un „Glaubenskrise“
(xinyangwei]1) ' der Jugend. Fur u1nls 1m Westen haben diese Begriffe eınen
vertrauten Klang, sS1e lassen uns Parallelen denken: 1ıne sıch lıterarısch
manıtestierende „verlorene Generatıiıon“ 7A08 Beispiel, die angesıichts des Scher-
benhautens eıner Bruch SCHANSCHECH Welt mıt eıner Umkehrung aller Werte
fertig werden mußte, gab 6S in Amerika und Europa schon ach dem Ersten
Weltkrieg. Das Wort „Wundenliteratur“ wıederum weckt Assozıatıonen eıne
Literaturepoche der deutschen Nachkriegszeit, dıe „ Irümmerlıiteratur“. Dort WwW1e€e
hier haben WIr CS mıt eıner Liıteratur Cun, die ZU großen Teıl VO  aD} dem IThema
Vergangenheıitsbewältigung epragt 1St In Deutschland und in Chıina wurde dıe
„ ITrummer-“ bzw Wundenliteratur“ geschaffen VO zumelıst Jungen Schriftstel-
lern, die anfangs oft begeisterte Miıtläutfer se1 C als Hiıtlerjugend 1im Nazı-
Deutschland oder als Rotgardısten während der Kulturrevolution, die 1aber ach
dem Spuk mıt Entsetzen autf das Ausmafß der Greuel zurückschauten un sıch
Iragten, WwW1e€e S1e selbst aut das politisch-rhetorische Blendwerk hereintallen OoNn-
ten Und W aS letztliıch dıe „Glaubenskrise“ der Jugend betrifft, 1St S1e j1er ın
Deutschland 1ın der abgewandelten orm eıner Protestbewegung überkom-
INeENE gesellschaftliche Strukturen VO der Studentenrevolte Ende der sechziger
Jahre bıs der „Aussteijger-“ oder „No-future-Generatıion“ unNnserer Tage nıcht
mehr wegzudenken.

Im tolgenden soll L1UM näher aut die Gründe für den Glaubensverlust der
Jugendlichen 1ın Chına eingegangen SOWI1e einıge für diesen Aspekt der chinesischen
Gegenwartslıteratur repräsentatıve Werke vorgestellt werden.

Neubewertung der Jüngsten Geschichte

Lassen WIr zunächst eıne Schrittstellerin der jüngsten (seneratıon Wort
kommen. Zhang Kangkang (geb. 1950); auch ın Deutschland bekannt tür ıhre
übersetzten Novellen ABDas Recht aut Liebe“ und „Der ferne Klang der Glocke“,
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hatte sıch 1979 un 980 sehr erfolgreich eınes Themas ANSCHNOMMEN, das VOr 1977
tabu War: Liebe un Partnerschaft. Ihr Roman „Nordlicht“, In der S1e den
Reiteprozeß eıner Jungen Tayn durch ıhre Begegnung mıt drei sehr unterschiedli-
chen Jungen annern schildert, wurde 1n der Kampagne dıe „gelstigeVerschmutzung“ 983/84 scharf angegriffen. In dem Essay „ Wıe ıch Nordlicht
schriebh“ VO  P 1981 tormuliert s1e Salz nuüuchtern das Problem der „Glaubenskrise“:

„ Was meın Land betrifft, o1bt 6S die durch zehnjähriges Chaos verursachte Vertrauenskrise der
Jugend SOWIe eıne Reihe vielschichtiger Faktoren, die eiıne Komplizierung des gesellschaftlichen Lebens
ewirkt haben

Dıie Vertrauens- bzw Glaubenskrise versteht S1e 1m weıteren als Nachwirkun-
gCcnh der Kulturrevolution (1966—1976):

„Solche Nachwirkungen zeıgen sıch für dıe Jugend besonders INn einer Kontfusıon, die durch
Selbstverleugnung un! plötzliche Wıederbelebung VO Selbstreflexion, Verwırrung un Ratlosigkeıitgepragt 1St. Althergebrachte Meiınungen und Konzepte werden in Frage gestellt un: abgelegt. In solch
eiınem spezılıschen Zeıtabschnuitt steigert sıch die Ablehnung der Jugend, alte Sıtten un: Gebräuche
übernehmen: sS1e suchen ach uecn, trıschen Eıntällen. Da ihre Überzeugungen nıcht WI1€e dıe der
alteren Generatıon 1ın den langen Jahren des Kampftes wıederholt gehärtet wurden, verlangen S1e Von
dem 1mM Leben verlorengegangenen Schönen und Guten mehr, als S1e bekommen können. Sıe
hinterfragen die Wıiırklichkeit bohrend und nachhaltig und leiden darunter, da{fß s1e keine wırkliıchen
ıdeologischen Waffen besitzen un: keinen Weg ZUT Selbsthilfe tinden.“*

Hıer Wll'd ersier Stelle der Umbruch ach dem „zehnjährigen Chaos“, also
der Kulturrevolution, als Grund für die Glaubenskrise SCHANNL, Die Nachwirkun-
SCH der Kulturrevolution sınd vieltältigster Art Zum eınen 1St CS dıe Zerstörungvieler Famılıien, W1e S1e die Wundenliteratur“ eindrücklich schildert: ZU anderen
1St CS die Urıentierungslosigkeit der Jugendlichen, die zumeıst früher begeisterteRotgardısten un die aus ıhren revolutionären TIräumen CrSE während der
Jahre der Landverschickung, WenNnNn nıcht EerSE ach dem msturz VO Oktober
1976 autwachten. Für die Jugend War durch den Umbruch eın geistig-1deologischesVakuum entstanden, un CS dürstete S1e, W1€e Zhang Kangkang Sagtl, ach
Werten, ach „Schönem un Gutem“.

Dıie geistigen Probleme, dıe In eiınem totalıtären Land eın ıdeologischer msturz
mıiıt sıch bringt, beschreibt der VO 1957 1979 als „Rechter“ vertemte Schrittsteller
Zhang Xıanlıang:

„Der Prozefß des Denkens un:! Erkennens kann sıch einem einzıgen Tag ollkommen veraändern.
So werden jahrzehntelang SOTSSam verteidigte polıtische Vorurteıile ach einmalıgen gewichtigenGeschehnissen völlıg hıinfallig. ber eın Mensch miıt eiınem bestimmten, durch seıne Lebensbedingun-
SsCnh festgelegten Geılst und Temperament hat ann och keine beispielgebende Rıichtschnur für eiıne
schnelle Veränderung Bedingungen.“ *

Nach dem schockartigen Erwachen VO 1976 wurde den Jugendlichen klar, da{fß
ıhre revolutionäre Begeıisterung und ıhr Idealismus VO Mao Zedong für seınen
polıtischen Machtkampf mıt Lıiu Shaogı mıßbraucht worden W3a  $ Ihre hohen
kommunistischen Ideale, mıt denen S1e sıch 1ın den Kampft der Kulturrevolution
gesturzt hatten, un das Ergebnis ach dem Chaos klafften weıt auseinander.
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In eıner bedeutsamen Szene des 1981 vielkritisierten Fılmskrıipts VO Bal Hua
„Bıttere Liebe“ (es handelt VO der „bitteren“, unerwıderten Liebe eınes chines1-E z n A T a an schen Künstlers seınem Vaterland) fragt die Hauptfigur damals och eın ınd

den Abt eınes buddhıistischen Klosters, die Buddha-Figur schwarz se1l
Der Abt ANLWOrTLeT ıhm welse un bewufßt aut die heutige Sıtuation interpretierbar:

„S1e 1sSt schwarz geworden durch den Weıihrauch der Anbeter. Überrascht das dıch? Meın Kınd, es

o1bt viele Dınge auf dieser Welt, Absıcht und Ergebnis weıt auseinanderklaffen.  « Sa
Mao Zedong, die Mao-Zedong-Ideen, WECNN nıcht das kommunistische Ideal]

eıner gerechten, ausbeutungsfreien Gesellschatt, obwohl ach W1€ VOT die offizielle
Linıe, begannen für die Jugend Überzeugungskraft verlieren.

Wang Meng, eın Schriftsteller, der dıe Wıdersprüche ın der nachmaoistischen
Gesellschaft iın eindrucksvolle Metaphern ftassen versteht, brachte iın seıiner
Erzählung „Die Drachenschnur“ eın treffendes Bıld, die geistige Sıtuation der
chinesischen Jugendlichen jener Jahre beschreiben. Dort Sagl Sl: ber eıne TAall
VO  z vierundzwanzıg Jahren, die als ınd einmal Mao Zedong die and drücken
durfte, doch ach der Landverschickung völlıg desillusioniert in die Stadt zurück-
kommt un Oft Arbeıit tindet: „Sıe arbeitete als Serviererıin 1n eınem mohammeda-
nıschen Restaurant, obwohl s1e selber diesen Glauben nıcht hatte.“* FEın Gro(fsteil
der chinesischen Jugend 1mM Bıld bleiben sah sıch ach 1977 ET och als
Bediener 1ın dem grofßen Restaurant mıt dem klingenden Namen „Goldene
Sozıialıstische Gesellschaft“. Mıt der für sS1e unglaubwürdiıg gewordenen geistigen
UOrıentierung des Betriebs wollten viele nıchts mehr tun haben

Halten WIr also test: Obgleich die ıdeologische Umorientierung ach dem
Oktober 1976 allgemeın begrüßt wurde, ewırkten die Enthüllungen ber dıe
Vergangenheıt, die Neubewertung der Jüngsten Geschichte un die daraus resul-
tierende Verwirrung eıne nachhaltige Erschütterung des Glaubens gerade der
Jugend Chinas in das 5System, sınd also als die Hauptursache für die Glaubenskrise
anzusehen.

Privilegienwirtschaft und Bürokratismus

eıtere wichtige Gründe für den Vertrauensverlust der Jugend sınd die Aus-
wüchse der Privilegienwirtschaft un des Bürokratismus. Die Jugendlichen ernten
diese negatıven Erscheinungen be] ıhrer Landverschickung kennen, oder besser be1
ihren Versuchen, VO Land wıeder in dıe Stadt rückversetzt werden. Praktisch
alle Jugendliche aus den Stidten wurden während der Kulturrevolution aufts Land
geschickt un verbrachten Ort 1ın einzelnen Fiällen bıs zwoltf Jahren. Wıe lange
S1e OFrt ausharren mulßsten, hıng jedoch nıcht VO  5 ıhrer Arbeitseinstellung un:
-Jeistung oder gar VO ıhrer ideologischen Festigkeit ab, sondern davon, ob S1€e
durch Famiıulie der Beziehungen FEinflufßß geltend machen un „Hıntertüren“
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ötfnen konnten. Wenn ZUuU Beıispiel der Vater eın hoher Kader WAal, stand eıner
trühzeitigen Rückversetzung iın die Stadt nıchts 1im Weg

Für viele Jugendliche 1U Privilegienwirtschaft un Bürokratismus in der
Antangsphase der Kulturrevolution der Feind, den S1e heftigsten bekämpften.
Nach dem Ende der Kulturrevolution mufsiten s$1e jedoch teststellen, da{fß sıch
gerade in Hınsıcht aut diese negatıven Erscheinungen wen1g geandert hatte. Das
Problem der Privilegienwirtschaft wurde In den Jahren ST dadurch
verschärtt, da{ß zahlreiche ehemals als „Rechte“ verurteılte der während der
Kulturrevolution ın dıe Wuüste geschickte Kader rehabilitiert un aut eınen Schlag
mıt entsprechender Entlohnung wıeder ın AÄAmt und Würden eingesetzt wurden.
Dabe] trug INan das wıedergewonnene Ansehen un die Privilegien, vielleicht
gerade der Jangen Entbehrung un Entehrung, offener Z Schau

Wıe manıtestiert sıch dıe Glaubenskrise ıIn den liıterarıschen Werken der etzten
sechs Jahre? Zur Ulustration VO  a} rel Themenkomplexen, nämlıch Kritik der
Privilegienwirtschaft, Zweıftel der maoıstischen Ideologie un Hınwendung
bzw Neuentdeckung VO Humanısmus un Religion, moögen 1er einıge wenıge
exemplarısche Werke dienen eın Schauspiel, eın Gedicht un eıne Erzählung.

1979 machte eın Theaterstück Schlagzeılen mıt dem Tıtel „Und WCNnN ıch x

wiırklich ware” (J1aru chı zhende) VO  e} Sha Yexın, L: Shoucheng un Yao
Mingde. Dieses Stüuck 1St eıne treche Satıre autf die Priyilegienwirtschaft der
Parteikader, und ZW ar frech, da{fß 6S Nur wenıge Male offentlich aufgeführt
werden konnte. Dıie Handlung des Stücks ISt 1ın Chına allgemein bekannt, weıl s1€e
eiınem in der Presse geschilderten tatsächlichen Fall nachgebildet wurde. Hauptfi-
gur 1St eın Jugendlicher 88080 Miıttelschulabschlufß mıt Namen T4 X120zhang, der aufs
Land verschickt wurde un seıner Rückversetzung in die Stadt harrt. Er x1ibt sıch

Telefon als Sohn eınes hohen Pekinger Kaders AaUuUs, für sıch un seıne
Freundın Theaterkarten ergattern. Dıies gelingt ıhm ganz einfach, weıl sıch dıe
Theaterdirektorin VO der hochrangigen Bekanntschaft das Offnen VO Hıntertü-
ren für eıgene Sonderwuünsche erhofft. Der Junge Mann wırd VO Kader Kader
weıtergereıicht, un jeder durch ıh dıe Gewährung VO ırgendwelchen
Privilegien, SE1 CS die Rückversetzung VO Kındern, Teiılnahme Auslandsreısen,
Zuteilung VO größeren Wohnungen EL Kurz bevor Cr dem Jugendlichen gelingt,
durch die Hochstapelei seıne eıgene Rückversetzung VO der Staatstarm
erreichen, tliegt der Schwindel auf, näamlıch als der vermeıntliche Vater VO  e) der
Geschichte erfährt un persönlich erscheınt, den Fall autzuklären. Als
aufrechter Kader der klassısche „konfuzianische Beamte“) übernımmt ZU

Schlufß be1 der Gerichtsverhandlung die Verteidigung des Jugendlichen; 8 ent-

schuldigt dessen Vergehen un macht vielmehr die Verrottetfe Eınstellung der
Parteikader für den Fall mıtverantworrtlich.

Das Stück verdeutlicht die Desillusionierung der Jugendlichen angesichts des
Kaderklüngels un der bürokratischen Vertilztheit. Fur die Lösung ıhrer Proble-
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IN W1e€e Rückversetzung 1in die Stadt, eın ıhren Interessen un Fähigkeiten
gemäßer Arbeıitsplatz un das damıit zusammenhängende Problem Heırat un
Famiılıengründung, sehen die Jugendlichen eINZ1Ig die Hıntertür:; diese jedoch
benutzen können, mussen S1€e schon ZEWISSE Privilegien besitzen. In eıner Szene
des ersten Aktes sprechen der Hochstapler L1 X120zhang un seıne Freundın Zhou
Mınghua darüber, da{fß ıhr Vater NUuU  — ann 1ın ıhre Heırat einwillıgt, WENN L1 VO der
Staatsftarm zurückversetzt wırd Zhou meınt ıhm

„Zhou Du mufßst chnell werden, wirklıch chnellChinesische Literatur der achtziger Jahre  Ei  me, wie z. B. Rückversetzung in die Stadt, ein ihren Interessen und Fähigkeiten  gemäßer Arbeitsplatz und das damit zusammenhängende Problem Heirat und  Familiengründung, sehen die Jugendlichen einzig die Hintertür; um diese jedoch  benutzen zu können, müssen sie schon gewisse Privilegien besitzen. In einer Szene  des ersten Aktes sprechen der Hochstapler Li Xiaozhang und seine Freundin Zhou  Minghua darüber, daß ihr Vater nur dann in ihre Heirat einwilligt, wenn Li von der  Staatsfarm zurückversetzt wird. Zhou meint zu ihm:  „Zhou: Du mußt schnell versetzt werden, wirklich schnell. ... Ich habe mir auch etwas ausgedacht,  was ich für dich tun werde. Eigentlich bist du schlau und fähig genug, um dir selbst auch etwas einfallen  zu lassen. Die anderen werden alle in die Stadt versetzt, und warum geht es bei dir nicht? Gerade in der  letzten Zeit sind eine ganze Reihe meiner Mitschüler wieder in die Stadt versetzt worden.  Li: Was sind denn ihre Väter?  Zhou: Einer ist Parteisekretär in einer Fabrik, einer Vizekommandant bei der Flotte, und dann gibt es  noch eine Mitschülerin, deren Vater Leiter des Kulturbüros hier ist.  Li: Die schaffen es natürlich, in die Stadt versetzt zu werden. Und was ist mein Vater? (Erstreckt den  Daumen aus und wird sarkastisch.) Er gehört zu der Klasse, die dem Namen nach hier die Führung hat,  er ist Arbeiter, ein rechtschaffener, uneigennütziger Arbeiter! Das nützt mir überhaupt nichts! Hat er es  etwa verhindert, daß andere mich von der Liste verdrängt haben, als ich letztes Jahr in die Stadt versetzt  werden sollte?  Zhou: Ja, das wäre schön, wenn du auch einen Papa in guter Stellung hättest.  Li: Wenn ich das nächste Mal geboren werde, prüfe ich erst einmal, ob mein Vater ein hoher Kader ist;  wenn nicht, will ich lieber schon im Bauch sterben und gar nicht erst herauskommen!“>  Die Kader in dem Stück jagen fast alle ihren Privilegien nach. Deshalb klingt es  um so zynischer, wenn der Leiter des Kulturbüros, Herr Sun, sich auf die Ideale  des Kommunismus beruft, als er sich weigert, für Li Xiaozhang „Hintertüren“ zu  öffnen. Denn gleichzeitig erfahren wir, daß seine Frau gerade auswärts weilt, um  ebenfalls durch die Hintertüre die Rückversetzung ihres eigenen Sohnes von einer  Staatsfarm in der Mandschurei zu erwirken. Im folgenden unterhält sich Sun mit  seiner Tochter Juanjuan, einer Mitschülerin von Zhou Minghua:  „Juanjuan: Minghua hat einen Freund auf der Staatsfarm, sie kennen sich schon seit vielen Jahren und  wollen heiraten, aber ihr Vater ist dagegen und will nur zustimmen, wenn ihr Freund aus der Farm in die  Stadt versetzt ist. Vater, ich finde, Minghua ist wirklich zu bedauern, hilf ihr doch, da einen Ausweg zu  finden.  Sun: Du bist doch ihre Mitschülerin; versuche, bei ihrem Vater ideologische Arbeit zu leisten. Sag  ihm, daß seine Ansichten falsch sind, in unserem Land gibt es überhaupt keine Unterschiede in der  Stellung. Jede Arbeit, gleich ob auf der Staatsfarm oder in der Fabrik, dient dem Volk und ist  fortschrittlich.  Juanjuan: Das ist zu einfach! Wer hört denn jetzt noch auf so etwas, wenn man damit kommt?“®  Frau Qian, die Ehefrau des Sekretärs des städtischen Parteikomitees, Sekretär  Wu, ist im Gegensatz zu ihrem relativ unbestechlichen Gatten ganz unverblümt auf  Privilegien aus. Dem jugendlichen Hochstapler gegenüber beschreibt sie ihre  Nöte, die sie mit ihrem ‘„aufrechten“ Ehemann hat:  401Ic habe mır uch ausgedacht,
W Aas ich für dich tun werde. Eıgentlich 1St du schlau un: tahıg SCHNUB, dır selbst auch eintallen

lassen. Die anderen werden alle ın die Stadt ‚yun: geht N bei dır nıcht? Gerade In der
etzten Zeıt sınd eine Reıihe meıner Miıtschüler wıeder ın dıe Stadt worden.

L: Was sınd enn ıhre Vaäter”?
hou Eıner 1St Parteisekretär INn eiıner Fabrıik, einer Vızekommandant be1 der Flotte, un ann o1bt

och eıne Mitschülerin, deren Vater Leıiter des Kulturbüros 1er 1St.
L:ı Die SOBAftan natürlıch, 1n dıe Stadt werden. Und W as 1sSt meın Vater” (Er streckt den

Daumen A4US un: wiırd sarkastısch.) Er gehört der Klasse, dıe dem Namen ach hıer die Führung hat,
ISTt Arbeıter, eın rechtschaffener, uneigennützıger Arbeiıter! Das nutzt MIır überhaupt nıchts! Hat

eLwa verhindert, dafßt andere miıich VO  - der Lıiste verdrängt haben, als ıch etztes Jahr In dıe Stadt
werden sollte?

hou Ja das ware schön, wWenn du auch eıiınen Papa 1n Stellung hättest.
L4 Wenn ich das nächste Mal geboren werde, prüfe ich ErSLT einmal, ob meın Vater eın hoher Kader ISt;

WEeNnN nıcht, 11 ıch heber schon 1m Bauch sterben un: 54700 nıcht EerSsSti herauskommen!“>

Die Kader 1ın dem Stück Jagen tast alle ıhren Privilegien ach Deshalb klingt CS

zynıscher, Wenn der Leıter des Kulturbüros, Herr Sun, sıch aut die Ideale
des Kommunısmus berult, als CI sıch weıgert, für 1 X120zhang „Hıntertüren“
öftfnen. Denn gleichzeıltig erfahren WITr, da{ß seıne Trau gerade auUSWArts weılt,
ebentfalls durch die Hıntertüre die Rückversetzung ıhres eigenen Sohnes VO eıner
Staatsfarm 1ın der Mandschure!ı erwirken. Im tolgenden unterhält sıch Sun miıt
seıner Tochter Juanjuan, eıner Mitschülerin VO  e} Zhou Mınghua:

„/uanıuan: Mınghua hat eınen Freund auf der Staatsfarm, S1e kennen sıch schon selt vielen Jahren un:
wollen heiraten, ber ıhr Vater 1st dagegen und 11 11UT zustiımmen, wWwenn ıhr Freund AUS der Farm iın die
Stadt 1St. Vater, iıch finde, Minghua 1sSt wirklıich bedauern, hılt ıhr doch, da einen Ausweg
tinden.

Sun Du 1St doch ihre Miıtschülerin; versuche, beı ıhrem Vater ıdeologische Arbeıt eısten. Jag
ihm, da{fß seline Ansıchten falsch sınd, ın unserem Land o1Dt überhaupt keine Unterschiede in der
Stellung. Jede Arbeit, gleich ob aut der Staatstarm der 1n der Fabrık, dient dem olk und 1st
ortschrittlich.

Juanıuan: Das 1St eintach! Wer Oort enn jetzt och auf E  r wenn ILan damıt kommt?“®

TAau Qıan, dıe Ehefrau des Sekretärs des städtischen Parteikomuitees, Sekretär
Wu, 1St 1m Gegensatz ıhrem relatıv unbestechlichen (3atten Sahz unverblümt aut
Privilegien A4AUs. Dem jugendlichen Hochstapler gegenüber beschreibt S1e ıhre
Nöte, dıe S1€e mMı1t ıhrem » aufrechten“ Ehemann hat
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„Qzan 4a der Ite 1St eben SO; bei allem, W as LUL, häalt sıch dıe Vorschriften und redet
ımmerzu VO  Z irgendwelchen Anordnungen. Mır gegenüber 1sSt BCNAUSO; als Jetzt der Konterenz
ach Huangshan tuhr, iıch ıhm, solle MI1r eınen Atften mıtbringen, eines VO diesen
Goldhaaräffchen, ber War absolut dagegen. Genauso, als dıe Zentrale plötzlich eıne große
Delegatıon 1NSs Ausland schickte und iıch ıhm S  > solle MIr zulhebe eiınen der besten Wel Plätze
1mM Kontingent besorgen, damıt WIr einmal 1Ns Ausland tahren können, da War wıeder
nıcht einverstanden! Ich tınde, steht och ziemlich lınks außen und hat seıin Denken och nıcht Sanz
befreit!“

Diese VOT Ironıe triefende Passage besagt, dafß die bahnbrechenden Neuerungen
des dritten Plenums des X VO  a} 1978 ZW aar eıne „Befreiung des Denkens“
anstrebten, S$1e iın Wıirklichkeit jedoch meıst ‚mKr  — Gewıinnstreben, Eıgennutz und
Privilegiensucht TIür un: Tor öffneten Untugenden, die trüher relatıv erfolgreich
mıt „lınkem“ Idealiısmus 1m aum gehalten wurden.

Be1 der Gerichtsverhandlung Schlufß des Stüucks zıieht der Junge Hochstapler
die Moral VO der Geschichte. Er o1bt eınen Fehler begangen haben, und
Sagt

„Meın Fehler Wal, da: ıch nıcht cht Wal, ware ıch wirklıch der Sohn VO  — Zhang der eiınem anderen
leıtenden Funktionär, ann ware ohl alles, W as ıch gemacht habe, völlıg legal.“*®

Die unverhüllte Kritik des Stücks W ar stark, als dafß dıe Kulturfunktionäre 6S

zulassen konnten. Be1 Diskussionen ach internen Aufführungen vab INan ohl
Recht bedenken, da{fß 6S Zweıftel 5System wecken könnte.

„Obskure“ Dıichter

Dieses Argument, da{fß Werke, die Ausdruck der Vertrauenskrise sınd, diese LL1UL

och weıter schürten, WwWenn 1L1Lan S1E zulıelße, wurde ınsbesonders während der
ampagne dıe „ge1istige Verschmutzung“ auch die Jungeni
Fen „obskuren“ Lyriker vorgebracht. Ihre Gedichte erschienen Ende der sıebziger
Jahre zunächst iın Untergrundzeıtschriften, spater jedoch auch iın offizıösen
Publikationen. In der Lyrık dieser Jungen Dıiıchter, die sıch das zunächst VON

linıentreuen Kritikern 1abwertend yemeınte Urteil „obskur“, „nebulös“ meng-
long) auf iıhre Fahnen schrieben un iıhrem Markenzeichen umfunktionierten,
otfenbart sıch der Zweıtel 5System 1ın subtilerer, jedoch unüberhörbarer Weıse.

FEıner der Hauptvertreter dieser Dichtergeneration 1St Bei Dao Von 1978 bıs
1980 xab mıt Freunden die Untergrundzeıitschrift „Jıntian“ (Heute)
heraus, die ZU lıterarıschen Forum während der kurzlebigen Demokratiebewe-
gung 978/79 wurde. Im Aprıil 1976 schrieb dem Eindruck der antılınken
Demonstratiıon auf dem Platz des Hımmlischen Friedens © Aprıil eın
Gedicht mıt dem Tıtel „Antwort , das 1mM Marz 1979 1ın der offiz1ıösen Zeitschriftt
für Lyrık, „Shikan“, veröftentlicht wurde?:
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„Gemeıinheıt, lautet der Passıerschein der Gemeınen,
Edelmut, S! lautet die Grabinschrift der Edelmütigen.
Schau, vergoldeten Hımmel
Schweben VvVerzerrtie Vexıierbilder VO Toten.

Die Eıszeıt 1st schon VErgaNSCNH,
Warum o1bt ringsum überall Eiszapten?
Das Kap der Hoffnung 1St schon 1n Sıcht,
Warum 1St das Tote Meer voll geblähter Segel?

Als iıch iın diese Welt kam,
Hatte iıch 19808 Papıer, Strick und Schatten,
Um VOT dem Urteilsspruch
Miıt dieser verurteılten Stimme verkünden:

Ic Sasc dır, Welt,
Ich glaube nıcht!
Wenn VOTr deinen Füßen tausend Heraustorderer stehen,
So rechne mich als den tausendundersten.

Ich glaube nıcht, da{fß der Hımmel blau 1St,
Ich glaube nıcht den Wıderhall des Donners,
Ich ylaube nıcht, da{flß Iräume unwirklıich sınd,
Ich glaube nıcht, da keine Vergeltung ach dem Tod o1bt.

Wenn das Meer die Deiche durchbrechen soll,
So 1aß% all seine bıtteren Wasser ın meın Herz hineinströmen.
Wenn sıch das feste Land heben soll,
So 1a diıe Menschheıit sıch GCUHE Gıpfel der Exıstenz wählen.

Umkehrpunkte Z Neuen un olıtzernde Sterne
Schmücken gerade das unverstellte Firmament.
Es sınd 5000 Jahre alte Piıktogramme,
Es sınd die aufmerksam blickenden Augen zukünftiger Menschen.“

Diıiese „Antwort“ eınes ‚obskuren“ Dıchters, dieses „Unglaubensbekenntnis“,
alßst als Ausdruck des Z weıtels überkommenen 5System Klarheıit nıchts
wuünschen übrıg. Keın Wunder, da{fß seın W1€e eın Fehdehandschuh hingeschleuder-
ter Satz „Ich ylaube nıcht!“ VO  e} gleichgesinnten Kritikern als Manıftest der
aufbegehrenden chinesıschen Jugendlichen gefeiert wurde.

e B d C B AT a al Ruf ach mehr Menschlichkeit

ach den menschenverachtenden Exzessen der Kulturrevolution 1St 6S nıchtA ara eaa i
verwunderlıch, da{fß ach 1979 der Ruft ach mehr Menschlichkeit erschallte, ach
eiınem marzxıstischen Humanısmus. Anfang 1983 begann Wang Ruoshuiz seınen
erühmt gewordenen un viel krıitisıerten Artikel „In Verteidigung des umanıs-
mMus  D mıt den Worten: „Eın Gespenst geht ın Chinas intellektuellen Kreıisen
das Gespenst des Humaniısmus!“ 19 In der 'Tat ach 1979 einıge Werke
veröfftentlicht worden, dıe eıne bemerkenswerte Abkehr VO klassenkämpferi-NR i UE e C ar schen Freund-Feind-Denken zeıgten un die dessen Versöhnung, gegenseıt1-
SCS Verständnıis und Überbrückung des Klassengegensatzes betonten.
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Als ausgesprochen humanıstische un deshalb vıel kritisierte Werke stechen
hervor Daı Houyıngs „Mensch, oh Mensch!“, Zhang X 1ıaotıans „Uppig das Gras
auf der FEbene“ 11 SOWIe seın „Offentliches Geheimmaterıal“ un letztliıch L: Pıngs
„ Zur Stunde des verblassenden Abendrots“. Dıie beiden letzteren zeichnen sıch
auch durch Autgreıten des Themas Religi0n, iınsbesondere Chrıistentum, au  ® Wıe
stark das Thema Religion gerade die Jungen Leute iın Chına interessıert, geht daraus
hervor, dafß I3 Pıngs Werk 7ARR absoluten Bestseller der Pekıinger Studenten-
schaft geworden 1St un Zeitschriıttenkopien der Erzählung Schwarzmarkt-
Höchstpreisen gehandelt wurden!?. Zudem erwähnt der Hongkonger Kritiker Bı
Hua, daß 1m Herbst 1982 alleın ın Pekıng 4000 18Jährıge Jugendlıche in buddhıstiı-
sche Klöster eıntreten wollten ! I )as Dürsten ach relig1öser Sınnfindung
ausgelöst sowohl durch dıe 180-Grad-Kehrtwende VO maoı1stischen Idealismus
als auch durch diıe sıch greitende Materıialısıerung des Lebens scheıint also
nıcht Nu  — FA künstlerisch-literarıschen Wirklichkeit Chiınas gehören.

Die Erzählung „ Zur. Stunde des verblassenden Abendrots“ 1St in viıer den
Jahreszeıten zugeordnete Abschnitte gegliedert, die symbolhafte Bedeutung tra-

gCNH, un FTA 1St dıe Reihenfolge Frühling, Sommer, Wınter un Herbst. Der
eıl spielt 1m Frühling 966 VOT Ausbruch der Kulturrevolution. Dıie männlıche
Hauptfigur, T3 Huaıpıing, lernt in eınem Park beiım Studieren Nanshan kennen. Sıe
unterhalten sıch ber Lıteratur und verabschieden sıch mıt großer
Zuneijgung füreinander, jedoch ohne ıhre Namen erfahren.

Der 7zweıte eıl spielt 1m Sommer 1966 ach Ausbruch der Kulturrevolution. Ta
Huaıpıng, Sohn eınes hohen kommunuistischen Generals, sturmt als Führer eıner
Gruppe VO Roten Garden das Haus VO Nanshan, denn ıhr Grofßvater Chu
Xuanwu W al früher eın hoher Guomindang-Ottizier, un Lı 111 ıh Z

Bekennen seınes geschichtlichen Verbrechens zwıngen. Chu erzählt ıhm BE85% die
Vorgeschichte, der 1in der Erzählung eıne wichtige Bedeutung zukommt: Dieser
Guomindang-Offizıer hatte sıch 1m Bürgerkrieg 194% be] der Schlacht Huaı-
Flu{fß dem Vater VO Ia Huaıpıing, dem kommunistischen General F Juxıing,
ergeben. Beide Kämpfter zeıgten damals orofße Achtung füreinander, un: Chu
Xuanwu gelobte Ireue Parte1ı un Vaterland. Damals wurden auch gerade dıe
beiıden Kınder, die Hauptfiguren der Erzählung, geboren. Der kommunistische
General Ka NnNanntfe seınen Sohn symbolträchtig Huaıpıng, W as sovıe] w 1e€ „Friede
VO Huaj-Flufß“ bedeutet, un seın Gegner Chu trank damals auf das Wohl des
Knaben. In diesem Sommer jedoch sturmt der erwachsene Huaıpıng 1n hus
Wohnung, ıh un seıne 7wel Enkelinnen, ıhnen Nanshan, befragen.
Er Alst sıch nıcht anmerken, da S1e wıedererkennt: S1€e Sagl nıchts, weınt TG

Der nächste Abschnıiıtt spielt 1mM Wınter 968/69 L1 Huaıpıng begleıitet eınen
Freund ZU Bahnhof, der ZAAT Landverschickung In dıe Innere Mongoleı tährt Im
Zug befindet sıch auch Nanshan, die V} ıhren Großeltern begleıitet wırd Vor der
Abfahrt des Zuges Ort L1 Huaıpıng unbemerkt eın langes Gespräch 7zwiıischen ıhr
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und ıhrem Grofßvater. Nanshan erzählt, Ww1e S1e als ınd ıhrem schlechten
Klassenhintergrund leıden hatte, W1e€e FA Beıispiel andere Kınder S1e mıt
chmutz bewarten. Sı1e berichtet ıhm auch die schmerzlichste Begebenheıt iıhres
Lebens, nämlıich da{fß der Mann, dem S1€Ee ZU erstien und einzıgen Mal Liebe
empfand, derselbe WAal, der damals als Führer der Roten Garden ın ıhr Haus
eingedrungen W al un sıch absolut mıiıtleidlos verhalten hatte. uch wiırd ın dem
Gespräch deutlıch, da{fß S1€e aller Häaärten und Prüfungen iıhres Jungen Lebens
nıcht verzweıtelt iSt; sondern sıch eın inneres Gleichgewicht bewahrt hat, nämlıch
dadurch, dafß S1€ sıch Gott anveriraut hat und Christin geworden 1St S1e Sagt

„Ich sollte dankbar se1ın für eiıne Kraft, deren Ursprung iıch nıcht kenne. Nur ıhr bın ich
eıner Zeıt, als ich mich hätte völlıg anders entwickeln können, dem geworden, W as iıch jetzt bın Das
Jälßt mich große Dankbarkeit empfinden. Dıiese Kraft 1sSt grofß und veheimnısvoll. Ich 7zweıtele
überhaupt nıcht daran, da; meınem Leben und meınem Schicksal diese onadenvolle Hılfe zuteıl wurde.

CCDeshalb lıebe iıch en, der diese Kraft ausstromt, obwohl ıch ıh: nıcht sehen annn

Der letzte Abschnıiıtt spielt zwoölt Jahre spater 1mM Herbst 1980 L1 Huaıpıng 1st
inzwischen Marıine-Offizıer geworden, und CI tährt ach Hause, seınen alten
Vater besuchen. Die Famiıulie hat während der Kulturrevolution Ühnliches Leid
erfahren W1e€e Nanshans Grofßvater. Die Multter 1St 1m Gefängnis verstorben. Auft
dem Weg ach Hause macht 1n Taı’an Zwischenstation un besteigt den heilıgen
Berg Taıishan. Auf halbem Weg begegnet ıhm eın buddhıistischer Mönch Sıe
unterhalten sıch angeregt ber CGott un dıe Welt. Der Mönch beeindruckt ıh
durch seıne geistige Tiefe un seın relig1öses Weltverständnıis, verwirrt ıh aber
dadurch, da{fß auch die Naturwissenschaften schätzt. Nach diesem Wıderspruch
befragt, ENISCESNEL ıhm der Mönch, da{fß Religion eın Aberglaube sel,; sondern eın
Glaube, der überhaupt nıcht dıe Vernuntt verstoße.

Als S1e Gipfel anlangen, trıfft 1: Ort (wıederum Zanz zufallıg!) aut Nanshan,
die als Fremdenftührerin eıne Gruppe ausländischer Tourısten herumtführt. S1e
erzählen sıch gegenseılt1g alles, W as S1e 1n der Zwischenzeıit erlebt haben Er möchte
wıeder ıhre Freundschaft VOT Jahren anknüpften, S1€e 1aber Sagl ıhm, da{fß
jenem schicksalsschweren Tag ıhre Liebe Asche verbrannt sel. Liebe se1l ZW ar

Schönes, jedoch nıcht das eINZ1EE, durch das die Menschen Glück 1m Leben
tinden könnten. Fur S1€ se1l der Herbst des Lebens angebrochen; 6S xebe ZW ar keine
Blumen mehr, aber 6S gebe reiche Ernte Er versteht, da{fß seın Bemühen zwecklos
1St Sıe verabschieden sıch un: CT sıeht sS1e 1mM verblassenden Abendrot davongehen.

Man amnnn verstehen, da{fß 1eSs für liınıentreue Kritiker eıne ungeheuerliche
Geschichte 1St Sıe nımmt Abschied VO wichtıgen SterecOLypen Fıguren un
Darstellungen: dem erzbösen Guomindang-Offizıer; dem unversöhnlichen las-
SCHNSCHECNSATLZ; dem Klassenhintergrund, der den Charakter der Person bestimmt,
un dem verderbenden Einflufß VO Relıgion als Aberglaube. In dieser Erzählung
ISt der Feind der Freund, un Feind und Freund erleben während der Kulturrevo-
lution ahnliche Schicksalsschläge. Das unıversell Menschliche steht 1m Vorder-
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grund. Wang Ruoshui beendet seınen eben zıtıerten Artikel J6 Verteidigung des
Humanısmus“ vielsagend: „Eın Gespenst geht 1ın den iıntellektuellen Kreı1i-
SC  =) ‚Wer bıst du?: ‚Ich bın eın Mensch ‘“ }

Mıt Werken W 1€e dem gerade dargestellten VO L1 Pıng erlebt der Mensch als
ge1lst1g suchendes, mı1ıt unıversellen Zügen augestattetes Wesen eıne gespensterhafte
Rückkehr autf die lıterarısche Bühne Chinas. Der Hongkonger Kritiker Bı Hua
ZU Beıispıel betrachtet T Pıngs Erzählung als eıne der gelungensten Darstellun-
SCH der geistigen Krise, der „Glaubenskrise“, der chinesischen Jugend*®.

Resignatıon oder Hoffnung?
lle 1er erwähnten Werke sınd iın Chına VO offizieller Seıte als „geıstiger

Schmutz“ stark Beschufß geraten, Wenn nıcht Sal verboten worden. Besteht
11U angesichts der Schwierigkeiten, iın denen sıch viele Junge Schrifttsteller Chıiınas
bıs VOT kurzem befanden, Grund Resıgnation oder Hoffnung?

Der Tenor des gerade ZUuUr Jahreswende 984/85 1n Pekıng stattgefundenen
vierten Schrittstellerkongresses o1ıbt gewilß Anlaf 7A06 Hoffnung. Hu Qılı, eın
hoher Parteifunktionär, zab 1ın eıner Grundsatzrede Z da{fß be] der Behandlung
der Schriftsteller VO seıten der Parte1ı schwere Fehler begangen worden seıen, und
garantıerte den Lıteraten, da{fß S1E sıch iın Zukunft freı un hne Reglementierung
aufßern könnten, torderte S$1e geradezu ftreiem Selbstausdruck auf Dabej
beschwor wıederum dıe SOgCNANNTE „Doppel-Hundert“-Losung, also Maos
„Hundert Blumen blühen un hundert Schulen mıteinander wetteıitern“ lassen.

Wır mussen jedoch bedenken, da{fß nıcht L1LUT schon 1956/57- sondern auch
79 das „Blühen der Blumen“ zugelassen bzw VO ben verordnet wurde, dafß aber
1m ersten Fall sehr bald, 1mM zweıten mıt einıger Verspätung der Frost dıe lühenden
Blumen wıeder welken 1ef$ Dafß dıe „Doppel-Hundert“-Losung 198808 7A68 dritten
Mal hervorgeholt wiırd, eınen für die Liıteratur günstıgen Wınd verheıßen,
garantıert also nıcht notwendigerweıse Schutz VOT Kälteeinbruch. Hu Qılı
hat 1ın seıiner ede ımmer och eınen gewıssen ıdeolgischen Rahmen für die
Entfaltung der künstlerischen Freiheıit des Schriftstellers ZESELZL:

„Was dıe künstlerische Freiheit betrifft, wırd die Parteı un: der Staat notwendiıge Bedingungen
bereıitstellen, wırd datür das nötıge Umteld und Klima schatten. Gleichzeıitig sollen sıch das Denken,
das Fühlen und dıe SaNzZCH künstlerischen Aktivitäten des Schriftstellers 1mM Eınklang MIıt dem VO Parteı
und Staat geschaffenen freıen Umifteld bewegen. Dazu muß MIt gröfßstem Eıtfer sıch Wıssen das
Wohl des Staates un! des Volkes aneıgnen, mu die esetze kennen, nach denen sıch dıe Gesellschaft
entwickelt un: verändert, mMUu seıne eiıgene gesellschaftliche Verantwortung kennen un! mu{fß sich

dıe verrottete Ideologie des Kapıtalısmus un:! das übriıggebliebene 1ıft des Feudalısmus
stellen. Dann ErSTt kann sıch selbst azu bringen, wirklıch in den Bereich freien künstlerischen
Schaftftens einzudringen. Wır glauben, da{fß unseTE Schrittsteller diese Freiheit schätzen un: korrekt
gebrauchen WwIssen, dafß S1e freı ıhr eigenes künstlerisches Potential entfalten, dem olk dıenen,

dem Soz1ialısmus diıenen. CC 17

406



Chinesische Literatur der achtziger Jahre

Chına ISt ST eıt 1n eiınem atemberaubenden Umbruch begriffen. In der
Wirtschaft 1sSt gerade ın den etzten onaten eıne früher nN1ıe für möglıch gehaltene
Abkehr VO ommunistischen Grundsätzen erfolgt. Die Lıteratur un Kunst hınkt
dieser Entwicklung SahzZ deutlich hinterher: sS1e hat sıch och nıcht den Freiraum
erkämpften können, den INan Wırtschaft und Wiıssenschaft gewährt hat

Letztlich mussen WIr auch be] der Beurteilung der gegenwartıgen chinesischen
Literaturlandschaft bedenken, da{fß die TIrüummer der Kulturrevolution och nıcht
restlos beseitigt und och nıcht alle Wunden vernarbt sınd Das Thema Vergangen-
heitsbewältigung WITF: d sıcher och lange aktuell bleiben. Zhang Xı1anlıang jeden-
talls blickt der Zukunft aller erlıttenen Wunden hoffnungsvoll

„Vom Standpunkt derjenigen gesehen, dıe ıhr BanNzZCS Leben In Glück und hne Narben verbracht
haben, ann INan natürlıch den Schriftsteller als eınen Hypochonder, einen Unruhestifter ansehen und
seine Störmanover verabscheuen. Allerdings sınd gerade Stil, Grundton un:! emotionale Färbung
Ausdruck der Narben, die der Schriftsteller sıch eıgenen Leib ZUgCZOREN hat. Und bedauerlich 1st C:
dafß Schriftsteller, die geistige Narben haben, be] uns 1er wirklıch zahlreich sınd Was tun ” Ich
möchte dieser Stelle ausrufen: ebt uns eın wen1g Zeıt AT Genesung! Wenn dıe Zeıt gekommen 1St,
werden WIr wıeder WI1e€e die Nachtigallen sıngen!  He 18

NM  NG

Eıgentlich 1st VO eıner „Drei-Glaubens-Krise“ (sanxın we1]1) dıe Rede, namlıch eıner Krise der Loyalıtät gegenüberder Parteiıführung, des Glaubens In die Mao-Zedong-Ideen und des Vertrauens 1n dıe Zukunft; vgl Weggel,Ideologie 1m nachmaoistischen Chına Versuch einer Systematıisierung, 1n ! Chına Aktuell (1983) 20 Schier
z1bt eınen Überblick ber dıe Ursachen der „Vertrauenskrise“ (xınnıan we1]1): ach grofßen Hotffnungen 1U die
Vertrauenskrise. Chınas S6 Führung sıeht sıch mıiıt tehlendem Vertrauen ıIn den Soz1alısmus, dıe PCh und den

Kurs konfrontiert, 1n ; 21822971
2 Zhonggingnian ZUO]J1a chuangzuo Jingyantan (Hangzhou 134; dt \ 7A0 Sıebert, ın Akzente (1985) 17 180
ıne Übers (V. Bessert) der Erzählung „Nordlıicht“ in Die Horen 138(1Da

Zou xlang WCNYUC zhı (Changsha 1983 143; dt. Asım 1n ! Akzente 130 3a Dongxıiang 30ffı
Dt Donath 1n ! Dıe Drachenschnur. Geschichten aus dem chinesischen Alltag, hrsg. Donath (Franktfurt

10 Literatur und Polıtik In der China, hrsg. agner (Frankfurt 120{£.: dt. Kampen.Ebd 33 Ebd 451 Ebd WD
Juegı de shiqun, hrsg. Bı Hua u. Yang Ling (Hongkong 28 Vgl Kubins Übers 1n : Nachrichten VO der

Hauptstadt der Sonne. Moderne chinesische Lyrık 9—-19 hrsg. Kubın (Frankfurt 1985 184 Der Band
enthält eine repräsentatıve Auswahl VO!]  S Gedichten der „Obskuristen Bei Dao, Gu Cheng und Shu Tıng. auch LK

Pohl,; Auf der Suche ach dem verlorenen Schlüssel. Zur „obskuren“ Lyrık In China ach 1978, in rıents
Extremus 29 1/2) 148—160; Shu Tıng, Gu Cheng, Zwischen Wänden. Moderne chinesische Lyrık. Übers

Mayer (München
10 Wangs Essay (Weı rendaozhuyı bıanhu) 1sSt nachgedruckt 1n Zhongguo X1IN xieshizhuyi weny1 zuopın AUanN, hrsg.Bı Hua, Yang Ling, Bd (Hongkong 248 —72572

Zur Kritik Zhang X1aotlans „Üppig das Gras auf der Ebene“ und seiner Selbstkritik: (1984) 8528712 Bı Hua, Zhongguo X1IN xieshizhuyi wenyı lungao (Hongkong 120 13 Ebd 24f.
14 Shivue (1981) 15 Auf dem Kölner Workshop ZUuUr chinesischen Gegenwartslıteratur (Aprıl hatte der
Bochumer Sinologe Lachner Lı Pıngs Erzählung In einem Reterat vorgestellt. Seiner Anregung sel hıer herzlichst
gedankt.
15 Bı Hua, Yang Lıing, Bd 4, DA A 16 Bı Hua, 126 17 Renminrıibao, 30 V 1984,18 Zou x1ang eNXue zhı Iu, 143:; dt. Y Asım, 1n ; Akzente (1985) 131
Der Beıtrag geht aut eiınen Vortrag VOT dem Okumenischen Arbeıitskreis China In Stuttgart (Dezember zurück.
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